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PHOTOS

PIERRE BOUCHER
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Wie soll man ihn bloß nennen, diesen Maurice Baquet, der sein Cello
nicht bloß mit dem Bogen, sondern mit seinen Luftsprüngen in
Schwingung bringt? Ist er ein vertonleiterter Leichtathlet, ein musi-
kalischer Sprungfanatiker oder ein noch höher hinaus wollender
Kollege des Cellisten Pablo Casals? Alle wissen von ihm bloß,
daß er Filmschauspieler, Skifahrer, Tänzer und Musiker ist, und daß

er schon als Konservatoriumsschüler davon träumte, eine besonders

auffällige Verbindung von Musik und Tanz herzustellen. Man müßte
die Töne hören, die er hupfweise hervorbringt, um feststellen zu
können, ob seine musikalischen Qualitäten ebenso groß sind wie seine
tänzerischen. Nach den Bildern zu schließen, scheint er jedenfalls
rein turnerisch sein Instrument zu «beherrschen». Jeden Tag übt er
zehn Minuten lang diese neuartige Sprungmusik auf der kleinen
Dachterrasse eines vielstöckigen Hauses in Paris. Der Photograph,
der ihn bei solcher Arbeit erwischte, legt Wert darauf, zu sagen, daß
sich hinter seinen Bildern keinerlei phototechnischer Hokuspokus
verstecke.

y4cfear de cinéma, thiear, capitaine de /'égaipe de Afégèfe, dan*ear gai n'a

pa* oah/ié *e* première* amoar*: /a ma*igae, Afaarice ßagaef présente an *aaf
noai>eaa gai aara peat-étre *a p/ace aax prochain* /eax o/jmpigae* — *inon
à /a *a//e P/eye/.

— Depai* gae j'ai gaitté /e Con*eruatoire, noa* dif-i/, mon p/a* grand dé*ir
était d'a//ier /a ma*igae et /a dan*e, voici an premier e**ai aérien.

Afaarice Pagaet *'enfraine ton* /e* matin*, pendant 70 minate*, *ar ane ter-
ra**e étroite *arp/omhant ane rae à grande circa/ation. C'e*t /à gae notre
photographe a pa /e *ai*ir aa hond, notre reportage ne comporte aacan tra-
gaage photographigae.
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